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sachlich un d souverän , mi t dem zeitliche n Abstand von 40 Jahre n zu den bedauer -
lichen Vorgängen in einem neue n Anlauf dem Them a der Vertreibun g der Deut -
schen Gerechtigkei t widerfahre n zu lassen. 

Saarbrücke n J ö r g K. H o e n s c h 

Zvara,  Juray: Nationalitätenpolitik der ČSSR. 

Verlag Orbis, Prag 1983, 114 S., DM 3,50. 

Di e Schrift bezweckt , „de m Leser Einblic k in die Lösun g der Nationalitäten -
frage in der sozialistischen Tschechoslowake i zu vermittel n un d ihn über die Na -
tionalitätenpoliti k der Kommunistische n Parte i zu unterrichten" . De r Verfasser 
unterscheide t zwei gleichberechtigt e Natione n (Tschechen , Slowaken ) un d vier Na -
tionalitäte n (polnische , ungarische , deutsch e un d ukrainische) . Ein e Natio n wird 
nach Auffassung des Verfassers bestimm t durc h „sozial-ethnisch e Merkmale , die 
unte r Einflu ß spezifischer geographischer , historischer , politische r un d wirtschaft -
licher Bedingunge n entstande n un d bei jeder Natio n einmali g sind". Er sprich t aber 
auch von einer „kapitalistische n Nation" , der — abgesehen von der ethnische n 
Einhei t — zwei Natione n innewohnen : die Natio n der Ausbeute r un d die der Aus-
gebeuteten . Nationalitäte n sind seiner Ansicht nach „Gruppen , die freier un d mit 
weniger Zusammenhal t als Natione n leben", „Gruppen , die von der ursprüngliche n 
Natio n im Rahme n einer meh r ode r weniger abweichende n sozial-politische n un d 
kulturelle n Struktu r losgetrenn t leben". 

Auf die Nationalitäte n entfalle n in der ČSSR 5,2 °/o der Gesamtbevölkerung . 
Di e Zah l der Persone n deutsche r Nationalitä t betru g — nach der zitierte n amt -
lichen Statisti k — zum 1. Novembe r 1980 61 900, das sind 0,4 %> der Gesamt -
bevölkerung , davon in der Tschechische n Republi k 56 800 (0,6 "/o) un d in der Slo-
wakischen Republi k 5100 (0,1 ™/o). Daz u wird bemerkt : „Di e deutsch e Nationali -
tä t lebt verstreut . Lediglich in zwei Verwaltungskreisen erreich t ihre Konzentratio n 
meh r als 10 %> (Komota u 10,3 %>, Falkena u 25,3 % ) . Fas t 50 %> der ČSSR-Deutsrhe n 
leben in Ortschaften , in dene n sie weniger als 10°/o der gesamten Bevölkerungs-
zah l bilden . Nu r in 21 Gemeinde n stellen sie über die Hälft e der gesamten Bevöl-
kerungszahl . Di e Bevölkerun g deutsche r Nationalitä t besteh t zu 83 °/o aus Arbei-
tern. " 

De r Verfasser behandel t eingehen d die Beziehunge n zwischen der tschechische n 
un d der slowakischen Nation . Er kritisier t die Bemühunge n der ersten Republi k um 
die Schaffun g einer einheitliche n tschechoslowakische n Natio n un d die Verhinderun g 
der Eigenstaatlichkei t der slowakischen Nation . Er zitier t Masaryk , der in seinem 
Werke „Wege der Demokratie " erklärte : „E s gibt keine slowakische Natio n — 
das ist eine Erfindun g der ungarische n Propaganda" . Nac h 1945 un d besonder s 
nach der sozialistischen Revolutio n von 1948 habe n sich — so der Verfasser — neue , 
demokratisch e Beziehunge n zwischen der tschechische n un d der slowakischen Natio n 
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geformt . Di e tschechisch e Natio n befreite sich vom Einflu ß des „Masarykismus " 
un d „Tschechoslowakismus" , anerkannt e die slowakische Eigenständigkei t un d schuf 
die Bedingunge n für ein gedeihliche s Zusammenlebe n beider Natione n in einem 
einzigen Staate . 

In den Jahre n 1968—1969 sei eine neu e Welle des Nationalismu s entfesselt wor-
den . Ma n habe sich um eine Rehabilitierun g des alten „Tschechoslowakismus " 
bemüh t un d habe versucht , ein Model l des Sozialismu s durchzusetzen , von dem ma n 
behauptete , daß es allein dem „authentische n Marxismus " nahekomme . Di e Bil-
dun g einer tschecho-slowakische n Föderatio n wurde abgelehnt . De r zweiteiligen 
Föderatio n sei die Forderun g nach einer „Tripartitur " entgegengehalte n worden , 
nämlic h eine Gliederun g des Staate s nach „territorial-historischen " Gesichtspunkte n 
in dre i Teile : Böhmen , Mähre n un d die Slowakei. Auch die Forderun g nach einer 
fünfteiligen Föderatio n sei erhobe n worden : Tschechen , Slowaken , Polen , Ungar n 
un d Ukrainer . Di e Kommunistisch e Parte i habe aber mit Hilfe der Sowjetunio n 
auch diese Welle des Nationalismu s überwunde n un d das Gefüh l der Zugehörigkei t 
zum sozialistischen Weltsystem erneuert . Di e slowakische Frag e sei dami t gelöst. 

Ein Kapite l behandel t die Überwindun g des Erbe s der in der „kapitalistischen " 
Tschechoslowake i bestandene n Nationalitätenfrage . De r Verfasser sieht „di e wahre 
Ursach e der nationale n Reibereien " in der „damalige n sozialen un d Klassenstruk -
tur , in der Existen z verschiedene r Gruppierunge n der Bourgeoisie , die bei der Ver-
fechtun g ihre r Klasseninteresse n nich t zögerte , sich der bestehende n Nationali -
tätenverhältniss e zu bedienen" . Von der deutsche n Minderhei t behaupte t er, daß 
sie sogar politisch e Sonderrecht e besaß, läßt aber die Frag e offen, welche das waren . 
Da s Münchne r Abkomme n habe die Unhaltbarkei t der außenpolitische n Orien -
tierun g auf Großbritannie n un d Frankreic h bewiesen. Da s neu e Kräfteverhältni s 
nach 1945 hab e eine Lösun g der Nationalitätenfrag e ermöglicht . Di e deutsch e Min -
derhei t sei bis auf einen Restbestan d von heut e run d 62 000 Persone n „ausgesie-
delt " worden ; dami t sei keinerle i Vergeltungspoliti k betriebe n worden . Di e ver-
bliebene deutsch e Minderhei t habe nach 1948 alle Bürgerrecht e erhalte n un d sich 
zu einer sozialistischen Nationalitä t (Nationalitätengruppe ) entwickelt . Aber in-
folge ihre r unvollständige n sozialen un d ethnische n Struktur , des Fehlen s einer 
zahlenmäßi g stärkere n Intelligen z un d Bauernschaft , aber auch infolge mangeln -
den Interesse s für eine national e Entwicklun g habe sie faktisch den Charakte r einer 
eigenständige n ethnische n Gemeinschaf t verloren . 

Di e Verfassung der ČSSR von 1960 sichert e den Bürgern ungarischer , polnische r 
un d ukrainische r Nationalitä t Minderheitenrecht e zu; von der deutsche n Minder -
heit war in der Verfassung nich t die Rede . Erst im Verfassungsgesetz Nr . 144/196 8 
über die Stellun g der Nationalitäte n wurde auch die deutsch e Minderhei t genannt . 

De r Verfasser räum t ein, daß es in der ČSSR keine deutsche n Schule n gibt. 
„Deutsch e Schulkinde r besuche n Schule n mit tschechische r ode r slowakischer Un -
terrichtssprach e un d lerne n Deutsc h als Wahlfach bzw. in Oberschule n als Pflicht -
fach Weltsprache. " Seit 1968 gibt es einen Kulturverban d der Bürger deutsche r 
Nationalität , „e r widmet sich vorwiegend der Vortragspropaganda" . Als die Re -
gierung der Slowakei die Bildun g einer deutsche n Kulturvereinigun g in der Slowakei 
vorschlug, habe n die Deutsche n angeblich abgelehn t mit dem Hinweis , „da ß für 
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eine solche Tätigkei t bei ihne n keinerle i Interess e besteh t un d daß ihre kulturelle n 
Belange voll auch ohn e eine eigene Kulturvereinigun g abgesicher t sind". 

Eine n wichtigen Bestandtei l der Nationalitätenpoliti k bilde die kommunistisch e 
Erziehung , deren Zie l eine „inhaltlich e Formun g des nationale n Bewußtsein s der 
Bevölkerun g im Geist e des sozialistischen Internationalismu s un d Patriotismus " 
sei. Aus einer Red e Gusta v Husák s im Ma i 1980 wird die Feststellun g zitiert : 
„Z u den bedeutsame n Erfolgen des Sozialismu s gehör t die Tatsache , daß die Na -
tionalitätenfrag e in unsere m Land e auf der Grundlag e Leninsche r Idee n gelöst 
wurde. " In einem letzte n Kapite l befaßt sich der Verfasser mit der außenpoliti -
schen Orientierun g der ČSSR auf die Staate n der sozialistischen Gemeinschaft . 

Da s Werk Zvaras , das offensichtlic h im Sinn e kommunistische r Propagand a wir-
ken soll, gibt einen guten Einblic k in die Ideologie , die der gegenwärtigen Natio -
nalitätenpoliti k der ČSSR zugrund e liegt. 

Stuttgar t E r i c h S c h m i e d 

Zelenka,  Ales: Sudetendeutsches Wappenlexikon.  Ortswappen aus Böhmen, 
Mähren und Sudetenschlesien. 

Passavia, Passau 1985, 445 S. mit 2 Landkarten . 

De r für den interessierte n Leser prägnan t un d praktisc h gewählte Tite l dieses 
Lexikon s ist eigentlic h problematisch , — aber es ist wohl zu schwierig, den über die 
Begrenzun g des ethnische n Begriffs „sudetendeutsch " territoria l un d nationa l 
weit hinausgehende n Inhal t des Werkes in einem kurze n Buchtite l zu präzisieren . 
Handel t es sich doch nich t nu r um die Wappe n von Orte n auf dem Gebiet e des 
1941 gegründete n sogenannte n Reichsgaue s Sudetenland , dazu um bedeutend e 
Städt e im Landesinner n wie Prag , Brunn , Pilsen , Budweis, Iglau u. a. mit deutsche n 
Minderheiten , sonder n auch um die bis zur Vertreibun g von 1945 von Deutsche n 
besiedelte n Gebiet e Südböhmen s un d Südmährens . Die s alles wird vom Autor 
selbst in seiner Einführun g „Zu r Handhabun g des Sudetendeutsche n Wappen -
lexikons" un d seiner Einleitun g ausführlic h begründet . 

Nac h einer fünfseitigen Studi e über Siegel un d Wappe n der Altstadt Pra g folgen 
an 400 mit den von Ton y Javor a entworfene n farbigen, einheitlic h 7 X 6 cm großen , 
unte n abgerundete n Wappenschilde n (ohn e etwaige Bekrönungen , Helme , Halte r 
un d sonstige Beizeichen ) geschmückt e Artikel in alphabetische r Ordnun g (wobei 
„Ba d Königswart " wohl besser unte r Königswar t un d auf alle Fäll e die „Berg-
städt e Hangenstein " un d „Platten " unte r Hangenstei n un d Platte n einzureihe n 
gewesen wären) . . 

De r Verfasser beginn t einen jeden Artikel mit der ehemalige n amtliche n deutsche n 
Wiedergabe des Ortsnamen s unte r Beifügung der Landeszugehörigkei t un d des 
betreffende n Landkreise s mi t den authentische n Zitierunge n des urkundlic h ersten 
Auftreten s un d der ursprünglichen , frühere n alten Namensformen , um dan n die 
vorhandene n Siegel zu beschreibe n un d anschließen d die Blasonierun g des Wappen s 


